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STERNBILDER UND IHRE GESCHICHTEN

Allzeit wachsam und unaufhörlich den Himmelspol
umrundend

Der Drache
Derzeit können wir die Grosse Bärin, vielen besser bekannt als «Grosser Wagen», noch fast in

Zenitnähe entdecken. Die Kleine Bärin finden wir am einfachsten, indem wir uns, ausgehend vom
Polarstern, einen Bogen zu Mizar / Alkor, dem mittleren Deichselsterns des Wagens denken.
Zwischen diesen beiden Konstellationen befindet sich das Sternbild des Drachen, um das es im

nachfolgenden Beitrag geht.

Beitrag: Peter Grimm

Das längliche Sternenbild unseres Himmelsdrachen (Draco)

trennt die beiden Bilder der Kleinen (Ursa Minor) und der Grossen

Bärin (Ursa Major) voneinander und zieht sich in mehreren

Windungen und über fast 12 Rektaszensionsstunden zirkumpolar um

den Himmelspol (Abbildung 1). Seine Augen blicken hinüber zum

Herculesbild, und Hercules (griech. Herakles) spielt in der

Mythologie um diesen Drachen eine wichtige Rolle.

DRACHEN ALLÜBERALL!

Fabelwesen verschiedenster Ausprägung prägen und bevölkern

unsere Kulturgeschichte seit urdenklicher Zeit - einerseits

beschützend, anderseits auch bedrohend. Drakön (griechisch) bzw.

draco (lat.) bezeichnen eine Schlange und bedeuten eigentlich «der

starr Blickende». Zumeist handelt es sich aber bei einem Drachen

um ein Mischwesen, in dem sich die verschiedensten Tierformen

furchterregend vermischen. Dazu gesellen sich grässliche
Eigenschaften wie Gift und Feuer speien, gespaltene Zunge, mehrere

Köpfe. Im abendländischen Kulturraum werden Drachen mit

Flügeln von solchen unterschieden, die nur Stummelflügel oder gar

keine aufweisen. Diese nennt man oft «Lindwürmer». Im
europäisch-orientalischen Raum verkörpern Drachen das Chaos und sind

fast ausschliesslich bedrohliche Ungeheuer, die etwas bewachen

- einen Schatz oder einen Durchgang beispielsweise. Bekannte

Drachentöter sind hier etwa der Heilige Georg (Abbildung 2) oder

Quelle: wikipedia
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Abbildung 1: Das Sternbild Drache

im «Firmamentum Sobiescia-

num» von Johannes Hevelius (Danzig,

1611 - 1687), koloriert, in

seitenverkehrter
Himmelsglobus-Darstellung.
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Abbildung 2: Der Hl. Georga\s

Drachentöter; Statue am Basler

Münster.

Quelle: wikipedia

auch der Erzengel Michael. Dass Drachen auch in unserem Land

an verschiedensten Orten vorgekommen sind, zeigt sich in etlichen

Ortswappen. - Im fernöstlichen Kulturraum gilt der Drache

hingegen oft als Glücksbringer. Er wird assoziiert mit Fruchtbarkeit,

Regen, Reichtum oder ist gar ein Symbol kaiserlicher Macht. - In

der heutigen Fantasy-Welt haben Drachen ebenfalls und noch

immer grossen Spiel-Raum: Vom Computerspiel über Romane bis

in die Filmwelt (Tolkiens «Der Hobbit» lässt dazu grüssen).

Doch warum steht am Firmament in der Nähe des nördlichen

Himmelspols ein Drachen-Sternbild? Und seit wann ist es eigentlich

dort zu finden?

Bei den Sumerern und Babyloniern hatte der Drache

ursprünglich eine positive Bedeutung: Er umrundet immerzu den

Himmelspol, und wachsam überschaut er dabei alles. Erst später

stellte man sich hier das Drachenungeheuer Tiamat vor - das Böse

und Gefährliche schlechthin. Im Chaosdrachenkampf tritt der

Abbildung 3: Der babylonische

Himmelsgott Mardukkämpft mit
dem Chaos-Monster Tiamat.

(Nachzeichnung von Faucher-Gaudi

n).

Quelle: wikipedia
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von Dendera»,

oberste Gott Marduk der Tiamat entgegen (Abbildung 3) und spaltet

sie in zwei Hälften, aus denen er die Welt und den Himmel

formt. Die Ägypter übernahmen später den babylonischen

Drachen, hatten an seiner Stelle aber auch ein Nilpferd (der Göttin

Athor) sowie eine hölzerne Pflugschar und einen Wolf an den

Himmel gestellt, wie der entsprechende Ausschnitt im «Runden

Tierkreis von Dendera» bezeugt (Abbildung 4). - Auch die Griechen

übernahmen anfänglich die babylonische Vorstellung.

WAS HABEN GOLDENE ÄPFEL MIT DEM DRACHEN ZU TUN?

Anlässlich der göttlichen Hochzeit von Zeus und Hera
schenkt ihr die Erdgöttin Gaia einen Baum mit unsterblich

machenden goldenen Äpfeln. Darüber entzückt pflanzt ihn die Göttin

in ihrem Garten an den Hängen des Atlasgebirges, also am

Westrand der damals bekannten Welt, im heutigen Marokko.

Atlas ist auch der Name des unseligen Königs, der strafeshalber

auf ewige Zeit das riesige Himmelsgewölbe auf seinen Schultern

tragen muss (Abbildung 5). Seine Töchter, die Hesperiden, erhalten

die Aufgabe, die goldenen Baumfrüchte zu bewachen. Doch

sie sind ungetreu und nachlässig, ja essen sogar davon, sodass

Hera den Drachen Ladon beauftragt, die Äpfel zu bewachen und

gegebenenfalls zu verteidigen. Er gilt seit Urzeiten als eines der

gefährlichsten Drachen-Untiere: Hundert Köpfe soll er haben und

in vielen Stimmen grässliche Laute ausstossen. Dazu schläft er

nie, ist also immerzu wachsam und kampfbereit.

Abbildung 5: König Atlas, das Himmelsgewölbe auf den Schultern
tragend. (Skulptur auf dem oberbayrischen Schloss Linderhof)

Quelle: commons.wikimedia.org
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Quelle: Nach Gavin White: «Babylonian Star-Lore». 201«

Abbildung 4: Nachzeichnung: «Runder Tierkreis

um 51 v. Chr.






